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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
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Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Poſt 1,45 M. Am Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg
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Wegen des Rechnungsabſchluſſes bitten wir, etwa noch
rückſtändige

Kechuungen für die Kümmerei

bis 30. April einzureichen.
Kemberg, den 13. April 1929.

Der Magiſtrat.
Donnerstag, den 25. April, 14 Uhr,

Mütterberatungsstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 17. April 1929
Der Magiſtrat.

Stadtverordnetenſitzung.
Sonnabend, den 20. April, um 20 Uhr im Rathauſe.

Tagesordnung:
Genehmigung der Niederſchrift über die letzte Sitzung,
Wahl von Rechnungsprüfern,
Richtigſprechung der Sparkaſſenrechnung 1927,
Einziehung einer Lehrerſtelle,
Rathausabwäſſerbeſeitigung,
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Kemberg, den 16 April 1929.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Hamann.

in Kütnes in Kürze
Die Sachverſtändigen ſetzten am Dienstag ihre Verhand

ungen in zwei Vollſitzungen ſort, wobei die letzten alliierten
Forderungen als Grundlage dienten.

Der Preußiſche Landtag hat die Ausdehnung der Gewerbe
ſteuer auf die freien Berufe abgelehnt, weil die erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde.

Das neue Reichskabinett trat am Dienstag zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen.

Jn Genf hat eine ſehr lebhafte Debatte im Abrüſtungsaus
ſchuß ſtattgefunden, wobei der deutſche Delegierte einen gewiſſen
Erfolg erzielen konnte.

Hilferding über das Sparprogramm.
Bei Verminderung der Reparationen Senkung der

Steuexlaſten.
e Berlin, 16. April.

Am Montag trat der Haushaltsausſchuß des Reichstage
zuſammen, um die Berakung des Haushalts für 1929 zu
beginnen. Den Vorſitz führte der Zentrumsabgeordnete
Klöckner. Auf der Tagesordnung des Ausſchuſſes ſtander
zunächſt die kleineren Haushalte. Das Sparprogramm iſt
in Form von Anträgen der Regierungsparteien im Aus-
ſchuß zu den einzelnen Haushaltsplänen eingebracht worden
Die allgemeine Ausſprache wurde mit Ausführungen des

Reichsſfinanzminiſters Dr. Hilferding
eröffnet, der erklärte, daß die Regierung ſich ein ſt im
m i g dem Sparprogramm der Parteien angeſchloſſen häbe
Er mache dabei kein Hehl daraus, daß er perſönlich die
urſprünglichen Haushaltsvorſchläge unter dem Geſichtspunk
einer Finanzpolitik auf weite Sicht auch heute noch für
richtig halte. Der Haushalt ſei aufgeſtellt. ohne ein
Ergebnis der Pariſer Verhandkungen in Rech.
nung zu ſtellen, mit dem feſten Entſchluß, bei einer Erleich
terung der Entſchädigungszahlung zu einer ſyſtematiſcher
Senkung der Geſamtſteuerlaſten zu gelangen. Der Miniſte
bat zum Schluß den Ausſchuß, den Haushalt in der jetziger
Geſtaltung baldmöglichſt zu verabſchieden.

Der Ausſchuß genehmigte im Laufe der weiteren Be
ratungen die Haushalte des Reichstages, des Reichspräſt:
denten, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei, des Rech
nungshofes und des Reichsſparkommiſſaärs mit den Strei-
chungsanträgen der Regierungsparteien.

Die Pariſer Sachverſtändigen traten heute zu einer
neuen Vollverſammlung zuſammen. Jn der Sitzung
über die amtlich nichts bekannt gegeben wurde, gab die
deutſche Delegation zum Ausdruck, daß die allitierter
Forderungen unannehmbar ſeien. Ferner ſtellte
die deutſche Delegation eine Reihe von Fragen, die ſich au
die Einzelheiten der Forderungen bezogen. Die Beſprechun-
gen werden morgen vormittag fortgeſetzt.

Der ganze Verlauf der heutigen Sitzung zeigt, daß die
Alliierten vor ihrer eigenen Courage An gſt bekommen
haben. Sie bezeichnen ihre Forderungen jetzt nicht mehr
als Denkſchrift oder Altimatum, ſondern lediglich als einer
intereſſanten Beitrag zur Schuldendiskuſſion. Sie
haben erkannt, daß auf der Grundlage ihrer Vorſchläge
eine Einigung unmöglich iſt, und ließen durchblicken, daß
ſie zum Handeln bereit ſeien. Eine Veröffentlichung
die am Sonnabend noch von den Franzoſen gewünſchi
wurde, kommt unter dieſen Amſtänden nicht mehr in Frage,
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da man die Vorſchläge ſchon jetzt als er ledigt betrachtet,
genau ſo wie die Vorſchläge, die die Alliierten in vorvori
ger Woche gemacht hatten. Trotzdem ſteht feſt, daß die
Pariſer Preſſenachrichten über die Ziffern den Tatſachen
entſprechen. Danach ſollen die Reparationen auf s 8 Jahr
verteilt werden. Die Jahresraten ſollen zunächſt 1,8 Mil
liarden betragen und dann allmählich auf 2,4 Mil-
liarden ſteigen.

Erſte vithung des neuen Keichskabinetts.
o BVerlin, 17. April.

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag zu ſeiner
erſten Sitzung nach der Umbildung zuſammen, an der auch
die neuernannten Miniſter Stegerwald, Wirth und
v. Guérard teilnahmen. Das Kabinett hatte ſich mit
laufenden Angelegenheiten beſchäftigt.

Eine Vereidigung der neuen Miniſter auf die
Reichsverfaſſung war nicht notwendig, da ſämtliche neuen
Kabinettsmitglieder bereits früher den Regierungen im
Reich oder in Preußen angehört haben.

Gewerbeſtener für freie Berufe abgelehnt
Neuer Antrag der Regierungsparteien.

o Berlin, 17. April.
Am Dienstag nahm der Preußiſche Landtag die noch

malige Abſtimmung über die Gewerbeſteuervor-
lage, die die Einbeziehung der freien Berufe enthält, vor.
Die Wiederholung iſt wegen des vom Staatsrat ein
gelegten Einſpruches notwendig. Das Ergebnis der nament
lichen Abſtimmung war folgendes: Es wurden insgeſamt
400 Karten abgegeben. Ein Abgeordneter enthielt ſich der
Stimme. Die Zwelvrittelmehrheit der abgegebenen Stim
men beträgt 266. Mit Ja ſtimmten 232, mit Nein 167
abgeordnete. Die Zweidrittelmehrheit war alſo nicht
erreicht und damit die geſamte Gewerbeſteuervorlage
mit der Einbeziehung der freien Berufe abgelehnt.

Für das Geſetz ſtimmten die Wirtſchaftspartei, Sozial
demokraten und Deutſche Fraktion, dagegen Deutſchnatio-
nale, Kommuniſten und Völkiſche Freiheitspartei. Bei den
übrigen Parteien war die Haltung geteilt. Damit iſt das
Gewerbeſteuergefetz endgültig erledigt. Der interfraktio-
nelle Ausſchuß trat im Laufe des Nachmittags zuſammen,
um über einen Jnitiativ-Antrag zu beraten. Dieſer An
trag wird lediglich eine Verlängerung des bisherigen Zu
ſtandes auf ein weiteres Jahr bedeuten Sollte dieſer An
trag, für den nur eine einfache Mehrheit notwendig iſt,
keine Annahme finden, ſo wird der Weg der Notverord
nung beſchritten werden müſſen.

Am die Selbſtängidkeit Thüringens.
Beſprechungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten mit

thüringiſchen Politikern.
e Berlin, 17. April.

Jn politiſchen Kreiſen Thüringens haben in den letzten
Wochen Erörterungen über die politiſche Zukunft des Lan
des ſtattgefunden. Jn dieſem Zuſammenhang wird nach
einer Preſſemeldung auch bekannt, daß eine unverbindliche
Beſprechung von thüringiſchen Politikern mit dem preu
iſchen Miniſterpräſidenten Braun ſtattgefunden hat.

Man hat ſich dabei nicht über den Anſchluß Thä-
ringens an Preußen unterhalten, ſondern es iſt die
Frage der Bildung etwaiger Verwaltungsgemein-
ſchafft en beſprochen worden, eine Frage, die ja auch ſchon
mit ſächſiſchen Regierungsſtellen erörtert worden iſt. Be
greiflicherweiſe hak man ſich auf preußiſcher Seite in Sachen
der Anſchlußfrage ſehr zurückgehalten, weil der preußiſchen
Staatsregierung ſchon mehrfach zum Vorwurf gemacht wor-
den iſt, daß ſie die kleineren Länder zur Preisgabe ihrer
Selbſtändigkeit dränge.
Einer der Führer der thüringiſchen Sozialdemokraten
hat ſich in den letzten Tagen gegen einen Zuſammenſchluß
Shüringens mit Sachſen gewandt und ausgeführt, daß
die Lage Thüringens viel eher einen Zuſammenſchluß mit
Preußen fordere. Wenn Preußen dieſelben Grundlagen
dafür anerkenne, wie ſie für die Verbindung mit Sachſen
in den bisherigen Verhandlungen unterbreitet wurden, alſo
gemeinſame Verwaltung und gemeinſame Vertretung im
Reichstag, dann müſſe möglichſt bald der Weg ſolcher Ver
handlungen beſchritten werden. Daneben gibt es aber an
dere Anſchauungen, die einmal für ein un veränder-
tes Land Thüringen in ſeiner jetzigen Geſtalt und Kon

ſtruktion eintreten; wiederum von anderer Seite wird die
Forderung erhoben, daß das Land Thüringen bei der
Reichsreform eine ſelbſtändige Reichsprovin z
bleiben müſſe. Die Vorausſetzung hierzu biete eine geſunde
wirtſchaftliche Grundlage durch Vereinigung des mittel
deutſchen Wirtſchaftsgebietes.

Trotzki will nach Frankreich.
Konſtantinopel, 16. April. Trotzki bat telegraphiſch den

Führer der franzöſiſchen Trotzkiſten, Suwarin, Schritte zur
Genehmigung ſeiner Einreiſe nach Frankreich zu unterneh
men. er vrr hat ſich bekanntlich die franzöſiſche Regierung
zu dieſer Frage noch nicht geäußert,

Auf des Meſſers Gchneide.
Kl. Die Spannung, mit der man die Pariſer Repa

rationskonferenz verfolgt, wächſt von Tag zu Tag. Jhr
Schickſal wird wenigſtens für die nächſte Zeit das Schick
ſal der Welt ſein. Bringt man ſie zu einem befriedi
genden Abſchluß, dann kann man hoffen, du auch die
Weltwirtſchaft ſich endgültig erholen wird. Gehen die
Sachverſtändigen aber ohne ein praktiſches Ergebnis
auseinander, dann beſteht der gegenwärtige Zuſtand
fort, dann muß Deutſchland weiter die DawesHöchſt
ziffer von 2,5 Milliarden jährlich bezahlen, Land und
Volk und Wirtſchaft bis zum letzten ausbeuten und zv
einer kranken Stelle im Weltwirtſchafts-
körper werden, die wie ein Geſchwür auch die übri
gen Staaten zur Fruchtloſigkeit und zum wirtſchaft
lichen Rückſchritt zwingen wird.

Es hört ſich wohl ſehr einfach an, daß bei einem
Scheitern der Konferenz der Dawesplan in ſeiner bis-
herigen Geſtalt weiter funktionieren wird und man
eine endgültige Löſung zu einem ſpäteren Zeitpunkt
ſucht. Aber ſehen wir es nicht ſchon heute an unſerem
Haushaltsplan, der urſprünglich ein Manko von rund
500 Millionen aufwies und nur unter den größten
Opfern ausbalanciert wurde, daß es in dieſem Jahre
vielleicht noch gut gehen kann, daß aber ſchon im nächſten
Jahre ſich keine Möglichkeit mehr zum Einſparen zeigt,
daß infolge Abſatz und Arbeitsmangels das deutſche Ge
ſamteinkommen noch mehr ſinkt und die Verelendung in
kataſtrophaler Weiſe um ſich greift. Woher ſollen dann
die 2,5 Milliarden für die Kriegslaſten kommen Wir
hahen ſchon ſo viel Anleihen in Amerika machen müſſen,

daß die Zinſenlaſt uns ſchon zu erdrücken droht. Die
Amerikaner werden auch kaum geneigt ſein, große Sum-
men in ein Land zu ſtecken, das vielleicht ſchon in den
nächſten Jahren völlig zuſammenbricht. Es wird ſich
keine Goldquelle mehr auftun! Dann wird
der Augenblick gekommen ſein, in dem der im Dawes-
plan vorgeſehene Schutz der deutſchen Wirtſchaft in
Kraft treten muß. Man wird die Reparationszahlun
gen ſtunden müſſen, um eine neue Jnflation zu vermei-
den. Doch das würde wieder nur eine kleine Ruhepauſe
bedeuten, die man ſchnell beenden wird, um die Eintrei-
bung der Schulden mit erhöhter Kraft vorzunehmen.
Wie man es alſo betrachtet, gedient iſt mit der Fort
dauer des ungeänderten Dawesplanes weder uns noch
den Gläubigern.

Solche Erkenntniſſe ſind nackte Tatſachen, die ſich die
Pariſer Sachverſtändigen dauernd vor Augen halten
ſollten. Nehmen ſie es mit ihrer Verantwortung ernſt,
dann dürfen ſie nicht leichtfertig Ziffern in die Debatte
werfen, von denen ſchon von vornherein feſtſteht, daß
ſie für Deutſchland untragbar ſind. Aber trotzdem haben
ſich die alliterten Gläubiger nicht geſcheut, dies ge
fährliche Spiel zu treiben. Zunächſt meldeten ſie
einzeln der deutſchen Delegation ihre Forderungen an.
Dabei zeigte es ſich, daß die ſich daraus ergebende Ge
ſamtſumme ſo unerhört hoch war, daß die Gläubiger
ſelbſt darüber erſchraken. Infolgedeſſen ſetzten ſie ſich
zuſammen, um unter ſich neue Forderungen heraus
zuarbeiten, die der deutſchen Leiſtungsfähigkeit Rech-
nung tragen ſollten. Als das Ergebnis der neuen Be
ratungen bekannt wurde, ſchien jedoch das Scheitern
der Konferenz un vermeidlich. Die geforderte
neue Summe lag nur um einen Bruchteil niedriger, als
der wenige Tage vorher angemeldete Anſpruch. Man
verlangte rund 40 Milliarden Mark als Gegenwarts
wert, das ſind noch nicht einmal drei Milliarden weni
ger, als der Dawesplan gegenwärtig an Kapitalswert
vorſtellt. Dabei muß man jedoch berückſichtigen, daß
die Zinſen und Zinſeszinſen ebenfalls von
Deutſchland bezahlt werden ſollen. So errechnen ſich
Jahreszahlungen, die mit 1,8 Milliarden beginnen, auf
2,4 Milliarden ſteigen und nach 37 Jahren für 21 Jahre
wieder auf 1,7 Milliarden ſinken. Nach Ablauf der
58 Jahre hätte Deutſchland in Wirklichkeit nahezu 120
Milliarden Mark bezahlt, die zwei Generatio
nen aus der Taſche geſaugt wurden. Der Wahnwitz
ſolcher Forderungen liegt zu offen dar, als daß man ſich
noch näher damit beſchäftigen müßte.

Das konnten ſich die alliierten Sachverſtändigen leicht
ſelbſt ausrechnen. Trotzdem wagten ſie es, mit einem
ſolchen Zahlungsplan vor die Konferenz zu treten.
Schlagender konnten ſie ihre Verantwortungs
koſigkeit ſicherlich nicht beweiſen. Das Echo, das
ihre Forderungen in der Weltpreſſe fand, bewies ihnen,
daß ſie ſich in eine Sackgaſſe verrannt hatten. Am das
unmittelbar drohende Scheitern der Reparationskonfe
renz zu verhindern, taten die alliierten Sachverſtändi
gen einen Schritt, der ihre Verantwortungsloſigkeit in
treffender Weiſe kennzeichnet. Sie erklärten ihre For



derungen, die urſprünglich als Verhandlungsgrundlage
gedacht waren, nur als einen „intereſſanten Beitrag

Schuldendiskuſſion, der lediglich einige Fragen
ären ſollte. Allerdings beſchritten ſie damit die ein

zige Brücke, die noch zu einem günſtigen Ausgang
der Konferenz führen kann. Jhre alleinige Hoffnung
ſcheinen jetzt nur noch die Amerikaner zu ſein, von denen
ſie Vermittlungsvorſchläge erwarten.

So ſtehen die Pariſer Verhandlungen auf des Meſ
ſers Schneide. Zwei Forderungen der Alliierten ſtießen
auf den entſchiedenen Widerſpruch nicht nur der deut
ſchen Delegierten, ſondern auch der Amerikaner. Die
deutſche Delegation konnte und kann ihre Aufgabe bis
jetzt nur darin ſehen, ſich die Anſprüche der Gläubiger
vorlegen zu laſſen. Jhre Ablehnung erfolgte zwangs
läufig, denn es kann Deutſchland nicht zugemutet wer
den, die verſchiedenen Schutzmaßnahmen des
Dawesplans aufzugeben, um eine politiſche
Schuld, die jederzeit revidiert werden kann, in eine un
geheure Handelsſchuld zu verwandeln, die bis auf den
letzten Pfennig bezahlt werden muß. Die amerika
niſchen Sachverſtändigen können ſich nun auf die Auf
gabe der Konferenz berufen und unter Hinweis auf die
deutſche Leiſtungsfähigkeit einen Vermittlungs
vorſchlag machen, der ſowohl von den Gläubigern
wie auch von Deutſchland angenommen werden kann.
Schon die nächſten Tage werden ergeben, ob die Kon
ferenz dieſen letzten Ausweg einſchlagen wird.

Die Lage bleibt kritiſch.
Schacht widerlegt alliierte Behauptungen.

Paris, 16. April.
Die Sachverſtändigen hielten heute zwei Sitzungen

ab, und zwar eine am Vormittag und eine am Nachmittag
Die Alliierten beantworteten die von den deutſchen Ver
tretern geſtellten Fragen, wie ſich die einzelnen geforderter
Ziffern zuſammenfſetzten. Es entſpann ſich dann eine leb
hafte Debatte darüber, ob die geforderten Zahlen der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit entſprechen. Die
Gläubiger erklärten, daß bei den gewährten anfänglichen
Erleichterungen und den erſt ſpäter eintretenden höheren
Ziffern die Forderungen der deutſchen Wirtſchaft gerecht
würden und tragbar ſeien. Die deutſchen Delegierten
konnten dieſe Behauptungen in ſachlicher und wohlbegrün
deter Form widerlegen.

Man iſt alſo nunmehr an die Kernfrage der ganzen
Reparationsverhandlungen gelangt, die nämlich, ob die
Forderungen für Deutſchland tragbar ſind oder nicht. Bei
den hohen Ziffern, wie ſie die Alliierten beanſpruchen,
dürften es den deutſchen Delegierten nicht allzu ſchwer fal
len, den kraſſen Widerſpruch zu der deutſchen Lei-
ſtungsfähigkeit aufzuzeigen. Es muß aber erſtaunen, daß
die neueſten alliierten Vorſchläge, die ſogar die Amerikaner
als unmöglich bezeichnen, überhaupt zur Diskuſſion geſtellt
werden. Nachdem das letzte Angebot lediglich als „inter
eſſanter Beitrag bezeichnet worden iſt, hätte man anneh
men können, daß man ſich mit ihnen weiter gar nicht auf
zehalten hätte. Anter dieſen Umſtänden erſcheint die r
der Konferenz auch weiterhin noch äußerſt kritfſch,
da die Ergebnisloſigkeit einer Diskuſſion über die jetzt vor
liegenden Ziffern ſchon jetzt feſtſteht.

Zu der „Times“Meldung, wonach Dr. Schacht nach
Ueberreichung der alliierten Denkſchrift den Dank der
deutſchen Abordnung für das bewieſene Entgegenkommen
ausgeſprochen haben ſoll, wird von zuſtändiger Stelle mit
lam daß von einem derartigen Verhalten Schachts nichts

ekannt iſt. Sollte Schacht tatſächlich gedankt haben, ſo
dürfte das in der bei Schacht bekannten iro niſchen Art
geſchehen ſein.

Man wartet auf Amerika.
Jn Pariſer Kreiſen hat die Nachricht von einer Kon

ferenz, die am Sonntag beim amerikaniſchen Präſidenter
Hoover in Waſhington ſtattfand, größtes Aufſehen er
regt. Der amerikaniſche Delegationsführer Owen BPoung
hatte noch am Sonnabend in einem Telegramm an Präſi
dent Hoover von den unerhörten Ziffern der alliierter
Forderungen Kenntnis gegeben und ihn gebeten, einem
Nachlaß der amerikaniſchen Forderunger
zuzuſtimmen, um die Haltung der amerikaniſchen Delegier.
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M Roman von Schneider-förstl.
61. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wieder nicht!“ dachte Hechingen. „Verſperrt, ver

riegelt, verrammelt die Türe!“ Er ſtand mit vollen Hän-
den draußen und glich doch einem Bettler, der vergeblich
um Einlaß bittet.

„Jch kann tun, was ich will, ich bleibe immer ein Hart
mann für ihn,“ hatte Heinz damals auf ſeinem Kranken-
lager in der Abtei geſagt. Nun hatte ſich das Blatt ge
wendet. Nun ſagte Hechingen das gleiche von ſich. Die
Schweſter hatte ſich getäuſcht. Er beſaß keinerlei Einfluß
auf den Mann ſeiner Tochter. Jedem Fremden zeigte ſich
dieſer vielleicht zugänglicher als ihm.

„Du arbeiteſt wohl bei Nacht?“ fragte er, um wieder
auf W Thema zurückzukommen.

„Ja!“
„Und Ruth?2“
Ein erſtaunter Blick. „Ruth ſchläft!“
„Nein, ich meine, wenn du ſolchen Raubbau mit deiner

Geſundheit treibſt, und du biſt einmal am Ende damit, was
wird dann aus deiner Frau?“

Er hatte eine gefährliche Stelle berührt, um die Hart-
mann ſelbſt immer im großen Bogen herumging. Er hatte
ſich ſchon des öfteren gefragt, was aus ſeinem armen Weibe
würde, wenn er mit dem Tod abging. Witwenpenſion bekam
ſie keine. Die Lebensverſicherung allein gewährte ihr kein
genügendes Auskommen. Es blieb Ruth nichts anderes
übrig, als in Frauenſtein Zuflucht zu ſuchen. Der Gedanke
war ihm unerträglich, aber bis jetzt hatte er noch keinen
anderen Ausweg gefunden. Es war rieſig beſchämend und
würde ihm ſicher das Sterben keineswegs erleichtern, wenn
er ſich vergegenwärtigte, daß es einmal heißen würde:
Baron Hartmann hat ſeine Frau in ſo dürftigen Ver
hältniſſen zurückgelaſſen, daß ſie die Unterſtützung ihrer
Angehörigen in Anſpruch nehmen muß. Und gerade dieſe

ten den ungezügelten Forderungen der Alliierten gegenüber
zu ſtärken. Die Antwort, die Hoover ſeinen Sachverſtändi
gen in Form einer „IJnſtruktion“ nach Paris gab, lehnte
jedoch die Senkung der amerikaniſchen Anſprüche, die nur
2,25 Prozent der geſamten Reparationen betragen, ab, weil
ſonſt das ganze Freigabegeſetz umgeändert werden müſſe

Man nimmt aber an, daß die Jnſtruktion der Waſhing-
toner Regierung ſich auch mit den Forderungen der Alliier-
ten ſelbſt beſchäftigt und Owen Young evtl. die Einbrin-
gung eines Vermittlungsvorſchlages erleichtert
Jedenfalls kennzeichnet ſich die jetzige Situation der Repa
rationsverhandlungen ſo, daß die Alliierten auf eine Ver
mittlungsaktion des amerikaniſchen Delegierten warten
um aus der Sackgaſſe der Zahlenphantaſien herauszukom-
men. Es iſt allerdings fraglich, ob, wie verſchiedentlich be
hauptet wird, von Waſhington ein Nachlaß der alliierten
Schulden an Amerika in Ausſicht geſtellt wird, um auf dieſe
Weiſe wenigſtens eine vorläufige Einigung zu ermöglichen.

reGenfer Abrüſtungstagung eröffnet.
n Genf, 15. April.

Die Tagung der vorbereitenden Abrüſtungskom-
miſſion iſt heute vormittag unter dem Vorſitz des Pari.
ſer holländiſchen Geſandten Loudon eröffnet worden
Sämtliche in der Kommiſſion vertretenen 27 Regierungen
ſind diesmal durch beſonders ſtarke Abordnungen vertreten

Die Tagung wurde mit einer allgemein gehaltenen Rede
des Präſidenten Loudon eröffnet. Wie allgemein erwarte
worden war, machte er jedoch keine Vorſchläge über die jetzt
weiter einzuſchlagenden Arbeitsmethoden der Abrüſtungs-
kommiſſion, über die vorläufig noch unüberbrückbare Gegen
ſätze in den Auffaſſungen der einzelnen Abordnungen be
ſtehen. Er ſtellte feſt, daß die öffentliche Meinung in allen
Ländern in wachſendem Maße Beunruhigung über den
langſamen Verlauf der Abrüſtungsarbeiten zeige.

Der Kommiſſion lag ein Vorſchlag des Präſidiums vor
auf dieſer Tagung lediglich einige unbedeutende Fragen
des Konventionsentwurfes, ferner die ſowjetruſſiſchen Ab-
rüſtungsvorſchläge und die deutſchen Anträge über die
Veröffentlichung der Rüſtungsziffern ſowie den Bericht des
Sicherheitsausſchuſſes zu erörtern, ſomit alſo die grund
ſätzlichen Fragen der Abrüſtung aus dem Arbeitsplan der
Kommiſſion auszuſchalten.

Graf Bernſtorff beantragte, ihm einen authentiſchen
Text der Rede des Präſidenten zu übermitteln, da er da
gegen Stellung nehmen werde. Es kam ſodann zu einem

kurzen Zwiſchenfall.
Der Präſident verlas ein Schreiben des amerikaniſchen
Präſidenten Clifton vom Jnternationalen Fliegerverband,
in dem vorgeſchlagen wird, ein internationales Flieger
korps zu bilden, das als eine Art internation al e
Luftpolizei dem Völkerbunde für Streitfälle
zur Verfügung ſtehen ſoll. Gegen die Verleſung dieſe
Schreibens wandte ſich Lord Cuſhendun außerordentlich
energiſch. Der Widerſtand Cuſhenduns wird darauf zurück
geführt, daß der Präſident der Kommiſſion die Mitteilung
gemacht hat, im Sekretariat des Völkerbundes lägen Tau-
ſende Denkſchriften, Bittſchriften uſw. von
Verbänden der ganzen Welt vor, die gegen die Verſchlep
pungsmethoden der Abrüſtungsfrage proteſtierten. Die
Abrüſtungskommiſſion vertagte ſich ſodann auf Dienstag

Erfolgreicher deutſcher Einſpruch.
Abrüſtungskampf in Genf.

C Genf, 16. April.
Die heutige Sitzung der Genfer Abrüſtungskommiſſion

nahm einen eigenartigen und teilweiſe völlig verwirrten
Verlauf. Jn äußerſt ſcharfen Worten erklärte der deutſche
Delegierte, Graf Bernſtorff, daß das von dem Präſi
denten Loudon vorgelegte Programm nicht den vor einem
Jahre getroffenen Beſchlüſſen entſpreche. Er beſtehe darauf,

daß die zweite Leſung des Konventions-entwurfs ſtattfinde. Darauf entgegnete der Präſident
Loudon, daß die zweite Leſung ſtattfinden ſolle. Nach ſehr
heftigen Auseinanderſetzungen wurde endlich das von
Loudon eingebrachte Programm einer genauen Beſprechung
unterzogen, wobei der deutſche und der engliſche Vertreter
verſchiedene Aenderungen vorſchlugen.

Die Ausſprache leitete Graf Bernſtor ff. mit der
Erklärung ein, daß er ſich in ſchroffem Gegenſatz zu der
Rede Loudons befinde. Nach den Auffaſſ

wundeſte Stelle in ſeinem Jnnern, die hatte ſein Schwieger
vater nun bloßgelegt. Schrecklich! Was berechtigte einen
Dritten, zu fragen: „Was wird aus deinem Weibe, wenn
du tot biſt?“ Das beſte war, er gab keine Antwort dar
auf. Aber Hechingen ließ nicht locker.

„Du haſt dir das wohl noch nie vor Augen geführt?“
fragte er.

„Daß ich einmal raſch ſterben könnte? Doch! Aber
vorläufig lebe ich ja noch!“

Das klang ſo unſagbar bitter, daß Hechingen ihn rat
los und beſtürzt anſah.

„Du wirſt doch nicht denken, Heinz, daß ich daß
ich Er getraute ſich nicht, weiter zu ſprechen. Es war
ja geradezu wahnſinnig, in welchen Gedankengang ſich
Hartmann zu verirren ſchien

Und nun kam die Frage, die er ſchon ſo oft an ihn
richten wollte und immer wieder unterließ, weil er die
Vergangenheit ſo wenig als möglich berühren wollte.

„Hat Ruth je einmal in der Furcht gelebt, daß dein
Leben durch mich gefährdet ſei?“

Keine Antwort.
„Heinz!“
„Jch kann Jhnen ograuf nichts erwidern, Herr von

Hechingen!“ e„Nun begreife ich!“ ſtöhnte dieſer und ſtrich ſich mit dem
Taſchentuch über Stirne und Haar, es dann wieder zu
ſammenballend. „Jhr du und Ruth, habt geglaubt, ich
könnte handeln wie ein Meuchelmörder, könnte dich ein
mal niederknallen, wie mein dies mit dem deinen
getan. Daher Ruths furchtbare Anklage, ich hätte dich er
mordet. Jch habe geſündigt an euch, an dir beſonders Viel
und ſchwer! Aber das das habe ich nicht verdient!“

Hartmann wußte keinen andern Ausweg mehr, als alles
zu bekennen. Er ſprach zu ihm von ſeinem damaligen Be
ſuche in Frauenſtein, und daß er ihn nicht getroffen, und
von Ruths Verzweiflungsausbruch im Sprechzimmer der
Abtei, als er ihr mitteilte, er wolle ihn von ihrer Ehe
in Kenntnis ſetzen.

„Jch hätte meine Frau zum Aeußerſten getrieben, wenn
ich darauf beſtanden hätte, mich Jhnen zu erklären!“ ſagte

ungen des Präſi

denten könne die zweite Leſung des Konventionsentwurfs
nicht ſtattfinden. durch würde aber der vor einem Jahre
gefaßte Beſchluß über den Haufen geworfen.

Nachdem der amerikaniſche Delegierte Gibſon zum
Ausdruck gebracht hatte, daß er die Beſorgniſſe des Grafen
Bernſtorff teile, die Vorſchläge des Präſidenten trotzdem
als Diskuſſionsgrundlage anſähe, ergriff

der ſtellvertretende ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinvw
das Wort zu einer großen politiſchen Rede, in der er außer
ordentlich ſcharf die bisherigen Abrüſtungsarbeiten des
Völkerbundes kritiſierte, den praktiſchen Wert und die Be
deutung der ſowjetruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge hervor
hob und mehrfach darauf hinwies, daß zwiſchen den Groß
mächten, vor allem England und Frankreich, eine Einigung
in mehreren Fragen zuſtandegekommen ſei, jedoch an Stelle
der bisherigen Gegenſätze neue ſchwere Gegenſätze zwiſchen
England und Frankreich einerſeits und den Vereinigten
Staaten andererſeits entſtanden ſeien. Wenn der Ab-
rüſtungsausſchuß in der bisherigen Weiſe fortfahren würde
ſo würden auch die größten Optimiſten nicht mehr an eine
Abrüſtung glauben können.

Nun ſetzte eine verworrene Geſchäftsdrdnungsdebatte
ein. Auf die ſtändigen Proteſte des deutſchen Vertreters
ließ ſich Präſident Loudon endlich herbei, ſeine Erklä-
rungen in der Eröffnungsrede, die zweite Leſung des
Konventionsentwurfs könne noch nicht ſtattfinden, zu
rückzuziehen. Als der Präſident dann den deutſchen
Antrag, die zweite Leſung vorzunehmen, zur Abſtimmung
ſtellte, ſetzte wieder eine große Geſchäftsordnungsdebatte
ein, die ins Uferloſe zu gehen drohte. Auf Vorſchlag des
amerikaniſchen Delegierten einigte man ſich ſchließlich dar
auf, daß die einzelnen Punkte des Programms des Präſi
denken zur Erörterung geſtellt würden.

„Die Alliierten haben ihr Wort gebrochen“.
Bemerkenswerte Erklärungen Lloyd Georges.

Amſterdam, 15. April.
Jn einem Artikel für die nordamerikaniſche „News

papers Alliance“ ſchreibt Lloyd George u. a.: Ein weſent
licher Beſtandteil der Politik, die mit dem Völkerbunds-
enkwurf zuſammengehangen habe, ſei die Entwaff
nung geweſen. Auf die Entwaffnung Deutſchlands hätte
die der Alliierten folgen müſſen. Es unterliege keinem
Zweifel, daß die Alliierten ihr Wort gebro ch en hät-
ken. Sie hätten nichts getan, um ihrer feierlichen Ver
pflichtung gegenüber Deutſchland, die in den Entwaff
nungsprotokollen enthalten ſei, nachzukommen. Die An
h der Soldaten ſei bei ihnen heute größer als vor dem

riege.

Gilberts roſenrote Brille.
Amerikaniſcher Wirtſchaftsführer über Deutſchlands

ungünſtige Lage.
Neuyork, 16. April.

Der Direktor des amerikaniſchen Handelsamtes, Julius
Klein, iſt aus Europa zurückgekehrt. Klein findet die
Wirtſchaftslage Deutſchlands ausgeſprochen un
günſtig.

Sollte es durch Anzufriedenheit der deutſchen Arbeit
nehmerklaſſe zu Streiks kommen, würden drei Millio-
nen Menſchen ihre Arbeit verlieren, was für Deutſch
land ein neues Problem ergäbe, das r e i zreg e

ſeienArbeitsloſe beſäße. Gegenüber e en Engla
und Frankreich bei ihrem wirtſchaftlichen Wiederaufbau
durch den Beſitz von Kolonien im Vorteil.

OHie Gärung auf dem Balkan.
Zu den angeblichen Kriegsvorbereitungen Jugoſlawiens.

E Belgrad, 16. April.
Die „Politika“ befaßt ſich an leitender Stelle mit den

vom „Giornale d'Jtalia“ veröffentlichten Dokuümenten über
die angeblichen Kriegsvorbereitungen Jugo
ſlawiens und behauptet, daß dieſe falſchen Dokumente jeden
falls dazu dienen ſollen, den Geiſt der Koalition der Staa
ten gegen Jugoſlawien zu feſtigen.

Hie Veröffentlichung ſtehe im Zuſammenhang mit der
Reiſe des italieniſchen Anterſtaatsſekretärs Grandi nach
Albanien und mit dem Aufenthalt der bulgariſchen Ab
ordnung unter Führung des Generals Wo y koff in Rom,
der den Dokumenten nicht fernſtehe. Das falſche Dokument
könne leicht eine entgegengeſetzte Wirkung hervorrufen, als
gewünſcht worden ſei, und man werde viel eher an den
Angriffsgeiſt derjenigen glauben, die den Jtalienern
naheſtünden.

n S

er. „Sie lebte ſo ſehr in der Furcht, ich könnte das Ge
chick meines Vaters teilen, daß ich ſie nur durch das Ver
prechen, zu ſchweigen, wieder beruhigen konnte!“

„Und du?“ fragte Hechingen.
Hartmanns Zähne biſſen ſich förmlich ineinander. Wie

erbärmlich, Ruth als Grund unterzuſchieben, ſie vorzu
chützen, die nicht ſelbſt für ſich ſprechen konnte! Er hatte
a das gleiche gedacht, wie ſie. Alſo mußte er auch den

Mut haben, das zu bekennen, wenn er nicht vor ſich als
Feigling gelten wollte.

„Jch habe gerechnet wie Ruth,“ geſtand er, „habe es
erwartet, gewünſcht, erhofft, damit endlich die ganze Qual
ein Ende nehme. Jhre Kugel hatte keine Schrecken für
mich, ich gedachte nur meines armen Weibes. Um ihres,
um Ruths Frieden wegen habe ich geſchwiegen!“

Hechingen nickte wortlos.
„Wenn du mir noch etwas zu ſagen haſt, Heinz, noch ſo

eine fürchterliche Wahrheit, dann verſetze mir den Stoß
gleich. Vielleicht habe ich ein andermal nicht mehr die
Kraft, es zu ertragen

Hartmanns Sicherheit ſchwand. Rieſengroßes Mitleid
mit dem armen Manne, dem Vater ſeines unglücklichen
Weibes, ſchlug in ſeinem Herzen Wurzeln. Wenn erſt das
Mitleid uns überwältigt hat, iſt bis zur Liebe nur noch
ein Schritt.

Er ſtreckte Hechingen die Rechte entgegen. „Vergib mir,
Vater! Und vergib auch Ruth!

(Fortſetzung folgt.)

Sinnſpruche.
Wenn dich die Läſterzunge ſticht,
So laß dir dies zum Troſte ſagen.
Die ſchlechſten Früchte ſind es nicht,
Woran die Weſpen nagen.

Das iſt die wahre Liebe, die immer und immer w. re
bleibt,

Wenn man ihr alles gewährt, wenn man ihr alles verſagt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 17. April 1929

Ein ungünſtiges Bienenjahr? Wie aus Jmker
kreiſen verlautet, hat das naßkalte Wetter der letzten Wochen
die jetzt vor ſich gehende Entwicklung der Bienenvölker
ſehr ungünſtig beeinflußt. Wochenlang konnten die Bienen
nicht ansfliegen, um die ſo nötigen Bienenpollen und
Waſſer einzuholen. Dem Jmker bleibt nichts anderes
übrig, als ſeine Bienen zu füttern, wenn ſie nicht dem
Hungertode preisgegeben werden ſollen.

Das Freiumherlaufen der Hunde in Jagdſchutzge
bieten iſt verboten. Aus Jägerkreiſen wird erneut Beſcherde ge
führt, daß man in den einzelnen Jagdbezirken in letzter
Zeit viele Hunde frei umherlaufen läßt. Nach dem Jagd
ſchutzgeſetz ſind die Jagdaufſichtsbeamten berechtigt, dieſe
Hunde, auch wenn ſie in Begleitung von Perſonen ſind,
ſofort zu erſchießen Der betreffende Hundebeſitzer hat in
dieſen Fällen ſogar noch das Schußgeld zu bezahlen und
kann für jeglichen Wildſchaden, den die Hunde anrichten,
haftbar gemacht werden. Wer ſich alſo vor Unannehmlich
keiten ſchützen will, beachte dieſe Vorſchrift genau. Am
beſten tut man, die Hunde im Freien an der Leine bei
ſich zu führen.

Rotta. (Schadenfeuer.) Am Freitag, den 12. April,
gegen 13 Uhr entſtand im oberen Stockwerk in einer
Schulklaſſe der hieſigen Schule im Aktenſchrank Feuer.
Der im Erdgeſchoß beſchäftigte Maler Adler aus Kemberg
bemerkte das Feuer und alarmierte die Dorfbewohner, die
herbeieilten und ſchnell das Feuer im Keime erſticken konnten.
Der Schrank war aber bereits ausgebrant. Wäre dieſes
Feuer nicht ſo ſchnell bemerkt worden, ſo hätte dasſelbe
hier großen Schaden anrichten können. Verbrannt iſt eine
Wandtafel und eine Geige. Der Schaden beträgt rund
200 RM. und iſt durch Verſicherung gedeckt. Als Ent
ſtehungsurſache könne hier nur Brandſtiftung in Frage
kommen, da der Ofen 3 Meter vom Schrank entfernt ſteht.

Neuer Lehrer. Als Hauptlehrer für den am 1. April
in Ruheſtand getretenen Hauptlehrer Köchy wurde Lehrer
Herrig aus Tommſen bei Belgern von der Regierung in
Merſeburg beſtimmt. Das Konſiſtorium in Magdeburg
hat jedoch bis heute ſeine Zuſtimmung noch nicht gegeben,
da das Schulamt mit dem Küſteramt verbunden iſt. Augen
blicklich iſt die Gemeinde damit beſchäftigt, die Dienſt
wohnung ordnungsmäßig herzurichten. Im Intereſſe der
Kinder wäre es zu wünſchen, wenn der Unterricht bald
aufgenommen wird. Elektriſches Licht. Die Gemeinden
Reuden, Rotta, Gnieſt werden nun in Kürze elektriſches
Licht erhalten. Die Maſten zur Leitung ſind bereits an
gefahren und demnächſt wird der Bau beginnen.

Scholis. Daß ein Hühnerhabicht mit den Händen ge
fangen wird, noch dazu von einem Kinde, das dürfte wohl
noch nicht oft vorgekommen ſein. Die 12 jährige Pflege
tochter Charlotte des Müllers und Landwirts Ewald
Puhlemann war dabei, den Hühnern Futter hinzuwerfen.
Durch die große Unruhe der Tiere aufmerkſam gemacht.
entdeckte ſie unter ihnen einen Hühnerhabicht, der ſchon
des öfteren bemerkt worden war. Sie verſuchte, mit einem
Stein nach ihm zu werfen, traf aber nicht und ging nün
näher in den Glauben, den Eindringling dadurch zu ver-
ſcheuchen. Der Habicht aber flog das Mädchen an und
hielt ſich immer dicht vor ihrem Kopfe. In ihrer Be
drängnis griff ſie mit einer Hand haſtig zu und faßte
den Vogel von vorn zwiſchen ſeinen Beinen hindurch am
breiten Schwanzende, hatte aber die Geiſtesgegenwart, ihn
ſofort herumzuwerfen und mit der anderen Hand oben an
einem Flügel zu packen, wodurch ſie ſich vor Schnabel
hieben und den ſcharfen Krallen ſchätzte. Auf ihr Geſchrei
kamen die Pflegeeltern des Mädchens hinzu und bald war
dann der freche Kerl mit ein paar Hieben auf den Kopf
ins Jenſeits befördert.
Halle. Auf dem hieſigen Bahnhofsvorplatz entwich

einem Landjäger ein Mann, der trotz wiederholter Auf
forderung nicht vor Gericht erſchienen war. Der Beamte
begab ſich darauf zum Gericht und mußte hier zu ſeiner
Freude feſtſtellen, daß ſich der Ausreißer bereits im Ge
richtsſaal befand. Dieſer gab an, daß er ſich geſchämt
habe, mit dem Beamten durch die Stadt zu gehen.

Schmilkendorf, 15. April. (Tödlicher Motorradunfall.)
Am Sonnabend nachmittag ſtreifte der Arber Paul Wiſſel
von hier mit dem Motorrad einen Baum, wodurch er ſo
unglücklich ſtürzte, daß er einen ſchweren Schädelbruch
erlitt, an deſſen Folgen er ſofort erlag. W. iſt verheiratet
und Vater eines Kindes.

Magdeburg. Mädchen überfallen. Jn der Nacht
gegen 1 Uhr erfolgte in der Nachtweide, in unmittelbarer
Nähe der Porzellanfabrik von Carſtens, durch einen bisher
unbekannten Mann ein Ueberfall auf ein junges Mädchen,
das ſich auf dem Nachhauſeweg befand. Der Anbekannte,
der die Ueberfallene in der Nachtweide von der Mittag-
ſtraße aus verfolgt hatte, ſchlug dieſe ohne jeden Grund und
ohne etwas zu ſagen mit einem Hammer von hinten auf
den Kopf, ſo daß die Ueberfallene eine ſtark blutende Ver-
letzung davontrug. Nach der Tat flüchtete der Täter in
Richtung Güterbahnhof Neuſtadt.

Magdeburg. Hehlerneſt ausgehoben. Seit
mehreren Jahren ſiel es der Geſchäftsleitung einer Magde-
burger Firma, die mit Haus und Küchengeräten handelt,
auf, daß aus dem Warenlager dauernd größere Poſten von
Waren aller Art verſchwanden. Das Einbrüuchsdezernat der
Kriminalpolizei nahm unter Leitung von Kriminalkom-
miſſar Paulat vor einiger Zeit die Ermittlungen in dieſer
Angelegenheit auf. Umfangreiche Fahndungsmaßnahmen
und zahlreiche Beobachtungen im Geſchäftsbetrieb der
Firma ſelbſt führten zu dem Ergebnis, daß jetzt von meh
reren Beamten der Magdeburger Kriminalpolizei ein gro
ßes Hehlerneſt aufgeſtöbert wurde, in dem ſich zahlreiche
Gegenſtände aus den Beſtänden der geſchädigten Firma
vorfanden.

Halberſtadt. Rabiate Brüder. Zwei der Polizei
nicht unbekannte Brüder leiſteten ſich Ausſchreitungen, die
nicht ſcharf genug verurteilt werden können. Sie hatten

offenbar dem Alkohol zu reichlich zugeſprochen und machten
am hellen Nachmittag zunächſt den Breiten Weg unſicher,
indem ſie fortgeſetzt Fußgänger beläſtigten. Ganz toll trie
ben ſie es am Martiniplan. Dort rempelten ſie einen Ge
ſchäftsmann in frecher Weiſe an. Einer der Radaubrüder
ſchlug ſchließlich den Geſchäftsmann von hinten über den
Kopf. Nunmehr miſchten ſich dort beſchäftigte Arbeiter
ein. Als ſie die Radaubrüder von ihrem Tun abbringen
wollten, griff der eine der Brüder zum Taſchenmeſſer. Po
lizeibeamten nahmen die Störenfriede feſt. Auf dem Wege
zum Polizeipräſtdium leiſteten die Störenfriede heftigen
Widerſtand. Jm Polizeigefängnis ſelbſt bekamen ſie einen
Wutanfall, zerſtörten die Einrichtungsgegenſtände und
ſchlugen die Fenſter entzwei.

Halle. Blinder Paſſagier gefaßt. Auf dem
Hauptbahnhof verhaftete die Bahnhofspolizei einen jun
gen Mann, der mit einer Bahnſteigkarte aus Prag die
Sperre paſſieren wollte. Der junge Mann iſt mit der Bahn-
ſteigkarte aus Prag bis nach Halle gekommen, um ſeine
Schweſter zu beſuchen, die hier als Köchin in Stellung iſt.

Schwarzenberg. Tödlicher Verkehrsunfall
Zwiſchen Aue und Schneeberg kam es zu einem ſchweren
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer aus Stützengrün fuhr
mit dem Poſtauto zuſammen, wobei er infolge Schädel
bruchs den ſofortigen Tod fand. Der Verunglückte iſt der
32 Jahre alte Gemeindebeamte Meier. Er ſtammt aus
Stützengrün, war verheiratet und Vater von zwei Kindern
Das beklagenswerte Unglück ereignete ſich bei Oberſchlema

Marienberg. Ein brecher am Werk. Während der
Nacht haben im Ortsteil Hüttengrund und am Bahnhof
Zöblitz Einbrecher ihr lichtſcheues Handwerk ausgeübt. Jm
Hüttengrund drangen ſie in die Kontorräume der Firmo
Haehner ein, durchwühlten alles und hießen eine Kaſſette
mitgehen, in der ſich aber zum Glück nur Wechſelgeld be
fand. Jm Bahnhof Zöblitz drangen ſie in den Raum des
Güterbodens ein, in dem ſich die Arbeiter aufzuhalter
pflegen, doch mußten ſie hier ohne die geringſte Beute
wieder abziehen.

Plauen. Grober Anfug. Hier wurde der DeZug
München vBerlin, der 2.05 Uhr den hieſigen Oberen Bahn
hof verläßt, kurz vor der Halteſtelle Jößnitz von drei jun
gen Leuten mit Steinen beworfen.

Weimar. Das waren keine Vegetarier! Jn
der Nacht drangen Diebe durch ein Hoftor in das Grund-
ſtück einer Fleiſcherei in der FriedrichEbertStraße ein
Sie krochen durch ein offenſtehendes Oberlichtfenſter in die
Lagerräume und entwendeten Rind und Schweinfleiſch
und Wurſt im Werte von ungefähr 140 Mark. Die Diebe
entkamen unerkannt. Wer irgendwelche Anhaltspunkte hat
wird gebeten, ſich auf der Kriminalpolizei zu melden.

Weimar. Karo paßte auf. Am hellerlichten Tage
verſuchte kürzlich hier ein Kerl in das Büro einer zur Zeit
verreiſten Weimarer Aerztin einzudringen. Er hatte auch
ſchon einige Türen geöffnet, wurde aber durch einen wach
ſamen Hund, der im Nebenzimmer untergebracht war und
ſolange gegen die Türe ſprang, bis ſie ſich öffnete, ange
griffen und gezwungen, das Grundſtück wieder zu verlaſſen,
ohne Beute gemacht zu haben

Sondershauſen. Am eine Heringstonne. Der
Kaufmann Erich Drogan aus Bad Frankenhauſen wurde
vom Schöffengericht wegen Meineidsverleitung zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt. Gegen ihn war Anzeige er-
ſtattet worden, weil er aus einer in einem Kloſett ſtehen
den Heringstonne Heringe verkauft hatte. Jn dieſem Ver-
fahren ſoll er nun verſucht haben, einen Zeugen zur Abgabe
einer falſchen Ausſage zu bewegen. Vom Angeklagten
wurde die Straftat in Abrede geſtellt, doch kam das Gericht
zu einer gegenteiligen Ueberzeugung.

Gotha. Auto im Schaufenſter. Hier fuhr in-
folge Scheuens eines Pferdes das Perſonenauto des Jn
genieurs Kornhaaß in das Schaufenſter eines Goldwaren
und AUhrengeſchäftes. Der Jnhaber des Geſchäftes, der ge
rade von der Straße aus die Fenſterſcheibe putzte, wurde
durch das in tauſend Stücke zerſplitternde Fenſter geſchleu
dert und erlitt erhebliche Verletzungen. Der Führer des
Perſonenautos blieb unverletzt.

Artern. Anfall. Der 17jährige O. Stephan von hier
wurde in ſpäter Abendſtunde auf dem Fahrdamm gegen
über dem Schützenhaus bewußtlos aufgefunden Man
ſchaffte ihn ins Krankenhaus, wo ein Schädelbruch und eine
Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurden. Es iſt noch unge
klärt, ob Stephan angefahren wurde oder ob er über einen
der an der betreffenden Stelle recht unglücklich gelagerten
Pflaſterſteinhaufen geſtürzt iſt.

Frankfurt a. Oder. Dampferunfall auf der
Oder. An der Bober-Mündung fuhr der Dampfer„Richard“ von der Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrtsgeſellſchaft,
der vier Kähne im Anhang hatte, auf eine überſchwemmte
Buhne auf. Dabei wurde der Boden des Dampfers aufge-
riſſen, ſo daß er ſofort zu ſinken begann. Nur dem raſchen
Eingreifen der Croſſener Feuerwehr, die ihre beiden Motor
ſpritzen auf Motorboote geſetzt hatte, iſt es zu danken, daß
es gelang, den Dampfer zu retten. Bei den Hilfsarbeiten
wurde ein Heizer ſchwer verletzt.

Danzig. Starkes Eistreiben in der Dan-
ziger Bucht. Vor Zoppot ſetzte ſtarkes Eistreiben ein
Durch den Nordweſtwind wurden die Eisſchollen, die außer
ordentlich ſtark, bis zu zwei Meter dick waren, aus der
Richtung Gdingen in die Zoppoter Bucht getrieben. Der
Seegang iſt miktelſtark. Durch das Eistreiben iſt der Zop
poter Seeſteg in Gefahr geraten, beſchädigt zu werden.

Wismar. Ein Knabe aus dem Zug gefallen.
Von amtlicher Seite verlautet: Als Nachmittag ein Kin
dertransport von Hamburg nach Oſtſeebad Arendſee, der
aus ſechs Begleiterinnen Und etwa 160 ſieben bis neun
jährigen Knaben beſtand und auf drei Wagen verteilt war,
mit dem Zuge 83 auf dem Bahnhof Wismar ankam, wurde
feſtgeſtellt, daß eines der Kinder fehlte. Nach einem ein
gehenden Verhör kamen einige Kinder damit heraus, daß
der etwa acht Jahre alte Henry Meins aus Hamburg,
während die Begleiterin den Abort aufgeſucht hatte, am
Türverſchluß geſpielt hat und unterwegs aus dem Zuge
gefallen war. Das Kind wurde als Leiche an der Strecke
aufgefunden.

Verheerendes Feuer im Kreiſe Schlochau.
Panik in einem Dorf.

Jn Wehnersdorf, Kreis Schlochau, hat am Diens
tag, begünſtigt durch den großen Sturm, ein verheerender
Brand gewütet. Während die Dorfbewohner am Brand
herd weilten und Löſchverſuche vornahmen, trug der Sturm
das Flugfeuer an das anderee Ende des Ortes, wodurch
auch hier Gehöfte in Brand gerieten. Jnsgeſamt wurden
drei Wohnhäuſer und vier Scheunen mit Ställen ein Raub
der Flammen.

Jm ganzen Ort herrſchte eine fürchterliche Panik.
Einige Frauen wurden ohnmächtig, ſo daß Sanitäter ein
ſchreiten mußten. Die Feuerwehr vermochte nur wenig aus
zurichten. Der Schaden iſt umſo größer, als die Betroffenen
nur gering verſichert waren. Die Brandurſache iſt noch un
geklärt.

Hie Flotte zur Spanienreiſe ausgelaufen.
Zur großen Fahrt!

Wilhelmshaven, 16. April.
Soeben ſind die Seeſtreitkräfte der Nordſee, das Linien

ſchiff „SchleswigHolſtein“, das Linienſchiff „Schleſten und
die neuen Zerſtörer der zweiten Torpedobootsflottille, aus
geſchleuſt, um die SpanienReiſe anzutreten. Die Nordſee
ſtreitkräfte treffen ſich beim Weſerfeuerſchiff auf See mit
den von Kiel kommenden Seeſtreitkräften der ſtſee, den
Linienſchiffen „Elſaß“ und „Heſſen“ ſowie der erſten Tor
pedoboots-Halbflottille.Kreuzer „Amazone“ und die älteren Torpedoboote neh
men an der SpanienReiſe nicht teil. Sie werden, wie all
jährlich. die norwegiſchen Häfen beſuchen.

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Weizen 224—-227, Roggen 207—-210, Brau

gerſte 213--230, Futter und Jnlandgerſte 192—-202, Hafer 202
bis 208, Loko-Mais 216-—-218, Weizenmehl 25,25——29,75, Roggen-
mehl 27,00--29,00, Weizenkleie 15,10-15,40, Roggenkleie 14,00
bis 14,85, WeizenKleieMehl 15,20-15,04, Viktoriaerbſen 43,00
bis 49,00, Kleine Speiſeerbſen 28,00--34,00, Futtererbſen 21.,00
bis 23,00, Peluſchken 25,50-26,75, Ackerbohnen 22,00-—24,00,
Wicken 28,00—30,00, Lupinen (blaue) 16,50——17,50, Lupinen
(gelbe) 22,00-—24,50, Serradella (neu) 52,00--58,00, Rapskuchen
(Baſis 38 Froxn 20,20-—20,40, Leinkuchen (Baſis 37 Prozent)
23,70—-24.00, Trockenſchnitzel 14 00--1420, SoyaExtrakttions
Schrot (Baſis 45 Prozent) 20,50--21,00, Kartoffelflocken 19,50
bis 20,50 Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 15. April. Auftrieb: 815 Rinder, (davon
110 Ochſen, 378 Sullen, 261 Kühe), 383 Kälber, 66 Färſen, 672
Schafe, 1981 Schweine, zuſamnen 3851 Tiere. Außerdem von
Flciſchern direkt zugeführt: 20 Rinder, 18 Kälber, Schafe, 451
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

I. 55 59, 2.: 50—54, 3. 4. Bullen I. 54572.: 48 53, 3.: 40 47. Kühe 1.: 49-—538, 2. 40—48, 3.: 32-39.
4.: 24 31. Kälber 1.: 2.: 73 80, 3. 65--72, 4. 58-64,

Schafe I.: 2.: 70-74, 3.: 62—68. Schweiue I.: 79--80,
80 3.: 77 78, 4.: 75--76, 5. 7476.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 19. April, abends 8 Uhr Bibelſtunde im
Archidiakonat. Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus.

cccmnnnnn”dchcccccccc-—-u Dr. med. H. Schulze's Fregalin führt dem
Blut hochwertige Nährſtoffe zu und bewirkt dadurch eine
Blutreinigung und eine hervorragende Nervenſtärkung. Wir
verweiſen auf die Beilage in dieſer Nummer, leſen Sie dieſe
Beilage in Jhrem Intereſſe genaueſtens, da Sie auf Wunſch
von Dr. med. H. Schulze G. m. b. H., Berlin W. 30, um
ſonſt und portofrei eine aufklärende Broſchüre und eine
Probeſchachtel dieſes ausgezeichneten Mittels erhalten.

S

Empfehle ſ

édeidorſ Weſeuwalzen C

Eliteſaat) n
Steckzwiebeln
Rieſenſpörgel

Erfurter
Gewlſe Und vümeuſamen
friſch eingetroffen

Ernſt Säume.

Jcutkartofteln
hat zu verkaufen

Sprotten

e

h

oeben

friſch eingetroffen

Ia. Nahesyeringe
erner tägli

la Fettbücklinge
ger. Schellfiſch

ger. Lachsheringe d
n ger. Lachsprima Speiſeleinöl

Reinl. Hartmann

Friſches

ammelfleisch
empfiehlt

Morgen Donnerstag
rüh 7 Ahrſei

Bäckerei Mattheß

m h

ca. 80 Pfd. ſchwer, und

Hermann Höse, LubaſtEbendaſelbſt iſt eine Wohnung Pergamentpapier ſtehen zum Verkauf bei

Richard Arnoldzu vermieten. einpfiehlt

ſtramme Ferkel
Kronberg, Kemberg

Einzel-Los 50Hpecktuchen Wo 10 n oder 5 Doppel-Loſe 5,

zZuſ. 11 748 Gewinne und 2 Prämien im Werte von 600000 Mk.
Die Prämien fallen auf den zuletzt gezogenen Gewinn.S J Fs z HLäuterschweine Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung mit 90 in barem Gelde.

Magdeburger

en Pferde- und Auto-Lotterie
Vorziehung: am 12. Juni 1929.

Hauptziehung: am 8. Auguſt 1929 und folgende Tage.

Doppel-Los 1 Mk.
Mk.

Loſe zu haben bei:
Kichard Arnold, Buchhandiung, Leipziger 5kraße b



Weshalb sindh Zündapp- Räder

so vollkommen
Weil Zündapp sich nicht zersplittert, sondern nur
ein Ziel Kennt: Die Vervollkommnung des Motor-
rades. Besichtigen Sie die neuen Modelle.
Z. 200 4,5 PS ſteuer und führerscheinfrei RM. 790,-
Z. 300 8 PS mit proſiliertem Doppelstahlrahmen(D). R. P.)

RM. 920, Bequeme Teilzahlung.

Händler Adressen

Fernsprecher 242 Kemberg

ne
Ankernehmer, Landwirte u. Hausfrunen
decken ihren Bedarf an Arbeitskräften jeder Art durch Vermittelung des

Arbeitsamtes Wittenberg (Bz. Halle)
Prompte und koſtenloſe Bedienung iſt gewährleiſtet.

Sprechzeit und Vermittlung in Kemberg:
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 9-13 Uhr

im Ratskeller (Bürgerſaal) Telefon 325.
Nach dieſer Zeit und an den übrigen Tagen genügt Anruf beim

DienſtArbeitsamt Wittenberg, am Arſenalplatz, (Telefon 437/438.)
zeit 7—-18 Uhr, Sonntags 9--12 Uhr.

Arbeitszeikbeſcheimigung (für Erwerbsloſenverſicherung)

zu haben bei

Markt
„Blauer Hecht“

Am Sonntag abencdl Uhr
Die große Sensation für Kemberg

PreiwildSieben Akte von der Bühne des Lebens
Nach dem gtetchnamigen Schauspiel von Artur Schnitzler

(Autor von „Liebelei“, „Anatol“, „Reigen“ u. a.)

Ein bewegtes Bild von Hass, Liebe und Intrigen aus
einem kleinen Provinztheater. Das Los einer nach
wirkl. Kunst dürstenden Schauspielerin Freiwilcdh!

In klarer, dezenter Form gestaltete man das
heikelste Thema Schnitzler'scher Bühnendrama-
tik, „Freiwild“. Da ist die junge, blonde Schau-
spielerin. Statt in „Hannele“ muß sie in billigen
Schwänken auftreten, weil es das Publikum s0
wünscht Vergebens scheint sie zu kämpfen,
vergebens stemmt sie sich mit starker Seele
gegen die sie bestürmenden Versuchungen.
Aber die Macht des Schicksals ist stärker. Denn
sie ist Opfer und Geopferte Freiwild

FREIWIIL, Der Film der stärksten,
wuchtigsten Eindrücke!

Ort: Eine kleine österreichische Garnisonstadt
Zeit: Die Vorkriegstage.

Hierzu das gute Beiprogramm.

Richard Arnold, Buchhandlung

Redaktion, Druck und Verla

prima ſchleſ.

Rotklee
Seradella

Rieſenſpörgel
Spörgel, halblang
Weißerübenſaat
Mohrrübenſaat

Steckzwiebeln
ſowie ſämtliche L

h Gemüſe und Blumen S
Sämereien

friſch eingetroffen bei

berg Luiſe
Schafthöhe 45 und 38 cm

Schaftſtiefel
extra ſtarkJ andlederge ochadrſchuhe

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

Otto Paatzſch
Wittenberger Straße 16

Junge friſchmilchende

Kuh mit Kalb
ſteht preiswert zum Verkauf bei

Ewald Ballmann
Ein Stamm gute

Legehühner
zu verkaufen

Ssehmiedeberger Str. 15.
g: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203

Rieſenwalzen Eliteſaat

a Schitzenaus
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Großes Sehlager-Doppelprogramm

v e H.

F

z x z 2

M LEANO8, OW HA Ca eI Meer. O Gehen

2 Mehro-Colau e

hochwertig in Präzision
Elegant in der Ausstattung.

vor und rückwärtsnähend
sticken und stopfen

Lieſferbar auch bei Wochenraten
von 2,40 M. an ohne Anzahlung

Vertreter
Otto Leibnitz, Uhrmacher

Kemberg, Leipziger Straße 35CLEMENS MULILERAG
DRESOSN S. e

Danksagqung.
Tretet still zu meinem Grabe,
Stört mich nicht in meiner Ruh,
Denkt, was ich gelitten habe,
Gönnt mir nun die ewige Ruh.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner am Freitag abend
8 Uhr im Alter von 73 Jahren verstorbenen lieben Frau,
unserer guten Müutter, Schwieger- und Großmutter

GNiIhelmine Kunert
sagen wir allen, die ihren Sarg so reich mit Blumen
schmückten, unsern herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer i. R. Reichhardt für die trostreiche Predigt
und Herrn Hauptlehrer i. R. Köchy nebst Schulkindern
für den erhebenden Gesang. Dank auch dem Krieger-
Verein für seine Teilnahme, Dank allen denen, die ihr
an ihrem Krankenlager hilfbereit zur Seite standen.

Reuden, den 17. April 1929
Im Namen aller Hinterbliebenen

Louis Kunert
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